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Die kommunale Energiewirtschaft hat
einen komparativen Wettbewerbsvor-

teil gegenüber anderen Unternehmen. So
wird die Energieversorgung der Zukunft
zunehmend durch dezentrale Techniken
bestimmt sein, die es ermöglichen, die ört-
lichen Endenergieeffizienzpotenziale wirt-
schaftlich zu erschließen: hocheffizient die
eingesetzten Energieträger in Wärme und/
oder Strom umzuwandeln; deutlich stärker
die verbrauchsnahen Möglichkeiten von
regenerativen Energien zu nutzen und da-
mit insgesamt einen größeren Beitrag zur
CO2-Reduktion und damit zum Klima-
schutz zu leisten. Die von kommunalwirt-
schaftlichen Unternehmen dezentral er-
brachte und auf Nachhaltigkeit hin ausge-
richtete Daseinsvorsorge ist für die gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Entwick-
lung laut Nikolaus Richter und Stefan Tho-
mas vom Wuppertal-Institut aus mehreren
Gründen von wesentlicher Bedeutung:

● Sie verbessert den lokalen Klima-
schutz, erschließt mögliche Synergien des
Querverbundes zwischen den Sparten Mo-
bilität, Abfall und Wasser, mobilisiert die
endogenen Potenziale vor Ort bei den er-
neuerbaren Energien, bei der Kraft-Wär-
me-Kopplung (KWK), bei der Energieeffi-
zienz und bei den damit verbundenen Pro-
duktionsprozessen und Dienstleistungen.

● Sie kann die Ausweitung oligopolis-
tischer Strukturen begrenzen und markt-
beherrschende Positionen der vier großen
Energiekonzerne abbauen helfen.

● Sie schafft Voraussetzungen, dem Pri-
mat der Politik in der Energie- und Res-

sourcenfrage deutlich mehr Geltung zu
verschaffen und trägt damit zur Beibehal-
tung demokratisch legitimierter Steuerung
bei.

● Sie fördert die Vielfalt von Akteuren
und optimiert dadurch die Voraussetzun-
gen für einen Innovations- und Qualitäts-
wettbewerb.

● Sie leistet einen wichtigen Beitrag
zum »Public Value«. Denn kommunale
Energiedienstleister, die ihre Tätigkeit am
Wohl der Bürger und der örtlichen Ge-
meinschaft orientieren, stärken die Wirt-
schaftskraft der Kommunen und schaffen
damit verbundene direkte und indirekte
Einkommens- und Arbeitsplatzeffekte. Die
Wertschöpfung bleibt örtlich bzw. regional
gebunden und fließt nicht – wie das beim
Vorherrschen des Shareholder-Value üb-
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lich ist – auf die Konten von ortsfremden
und anonymen Anteilseignern.

Das Wuppertal Institut hat in einer de-
taillierten Untersuchung ermittelt, dass bis
zum Jahr 2021 bei den verschiedenen Strom-
anwendungen über alle Verbrauchssekto-
ren (private Haushalte, Industrie, sowie
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen)
jährlich ca. 130 Milliarden Kilowattstunden
Strom durch energieeffizientere Anwen-
dungstechniken eingespart oder durch an-
dere Anwendungen ersetzt werden können.
Das sind fast 25 % des jährlichen Strom-
verbrauchs. Weitere Potenziale können bis
2030 erschlossen werden. Stadtwerke kön-
nen mit zielgruppenspezifischen Energie-
dienstleistungen diese Potenziale beim Kun-
den wirkungsvoll erschließen.

Im Raumwärmemarkt sind die Ein-
sparpotenziale langfristig ebenfalls sehr
groß – über 50 %. Hier kann, z.B. mit Nutz-
wärmekonzepten, ökoeffizienten Dienst-
leistungen, Förderprogrammen und kun-
dennahen Energieberatungsstellen, die zur
Erreichung der Klimaschutzziele erforder-
liche Sanierungsoffensive pro-aktiv unter-
stützt werden. Von der Bundesregierung
muss aber endlich die Möglichkeit geschaf-
fen werden, dass Energieunternehmen die
Kosten für Förderprogramme und Bera-
tung erstattet bekommen, wenn sie damit
die Energierechnung ihrer Kundinnen und
Kunden reduzieren.

Aktuell gibt es bereits über 100 Land-
kreise, Gemeinden und Regionalverbünde
in Deutschland, die ihre Energieversor-
gung auf lange Sicht vollständig auf er-
neuerbare Energien umstellen wollen (sog.
»100ee-Regionen«).

Die Stadtwerke Bamberg haben bei-
spielsweise in diesem Zusammenhang mit
einem »Neun-Punkte-Plan« einen subs-
tanziellen Beitrag zum kommunalpoliti-
schen Beschluss, 100ee-Region zu werden,
geleistet.

Vor allem ländliche Regionen (wenige
Einwohner, viel Fläche) werden zukünftig
eine noch größere Rolle beim Ausbau der

erneuerbaren Energien spielen müssen,
weil sie erheblich größere Potenziale als
dicht besiedelte Regionen haben. Zur lang-
fristigen Umstellung des Energiesystems
ist daher ein Stadt-Land-Verbund erfor-
derlich, der für beide Seiten Vorteile bringt.
Die Städte verbessern ihre CO2-Bilanz und
werden unabhängiger von Preisschwan-
kungen auf den internationalen Energie-
märkten und in den ländlichen Regionen
kann in erheblichem Umfang regionale
Wertschöpfung (Arbeitsplätze,Steuer- und
Pachteinnahmen) realisiert werden.

Potenziale auf lokaler Ebene
erschließen

Der Markt für Umwelt- und Effizienztech-
nologien und -dienstleistungen ist einer
der größten Innovations- und Wachstums-
märkte der Zukunft. Kommunale Dienst-
leister, die nah am Verbrauch agieren, kön-
nen die Chancen nutzen, um ihre Akti-
vitäten auf diesem Feld zu intensivieren.
Dabei kommt den Stadtwerken vor allem
zu Gute, dass sie als wichtigster lokaler
Akteur im Energiebereich über eine her-
vorragende Kenntnis der örtlichen Ge-
gebenheiten sowie eine hohe lokale Prob-
lemlösungskompetenz verfügen. Denn de-
zentrale KWK und ein wesentlicher Anteil
erneuerbarer Energien können materiell
und wirtschaftlich im Sinne des kommuna-
len Klimaschutzes nur dezentral vor Ort
erschlossen werden. Dies prädestiniert
kommunale Energieversorger dafür, die
gezeigten Potenziale auf lokaler Ebene zu
erschließen und ihr Klimaschutzengage-
ment zu einem Geschäftsfeld zu entwi-
ckeln. So haben beispielsweise die Wupper-
taler Stadtwerke (WSW) ihr Geschäftsfeld
»Energiedienstleistungen« in den letzten
Jahren deutlich ausgeweitet und den Um-
satz bei Energiesparanalysen und kunden-
orientierten Contractinglösungen inner-
halb von fünf Jahren um ca. 40 % auf ca. 13
Mio. Euro im Jahre 2010 steigern sowie den
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Energieverbrauch von über 400 Kunden,
vor allem aus den Bereichen der mittelstän-
dischen Betriebe und der Wohnungswirt-
schaft, nachhaltig senken können.

Das nationale Ziel, den Anteil der Kraft-
Wärme-Kopplung an der Stromerzeugung
von derzeit rund 12 % bis zum Jahr 2020
auf 25 % zu erhöhen, ist ambitioniert.
Stadtwerke können hier ihre komparati-
ven Wettbewerbsvorteile voll ausschöpfen.
Denn bereits heute finden rund 71% der
kommunalen Stromerzeugung in sied-
lungsnahen Kraft-Wärme-Kopplungsan-
lagen statt. Dabei wird die eingesetzte Pri-
märenergie besonders klimaschonend in
Strom umgewandelt. Gegenüber der ge-
trennten Erzeugung von Strom und Wär-
me beträgt die Primärenergieeinsparung
etwa 40 %.

Zudem stellt die Kraft-Wärme-Kopp-
lung eine ideale Ergänzung zum Aus-
bau der wetterabhängig fluktuierenden er-
neuerbaren Stromerzeugung dar. Moderne
KWK-Anlagen auf Basis von Motoren und
Gasturbinen können nach Bedarf sehr fle-
xibel und schnell hochgefahren oder ge-
drosselt werden. Die technischen Fort-
schritte bei der Entwicklung kleiner und
kleinster KWK-Anlagen haben zudem zur
Folge, dass sie auch zunehmend für private
Anwender wirtschaftlich interessant wer-
den. Dabei können Stadtwerke viele KWK-
und Erneuerbare-Anlagen im Versorgungs-
gebiet zu virtuellen Kraftwerken zusam-
menschließen. Mithilfe eines Lastmana-
gements kann zudem eine Reduzierung
von Spitzenlasten erreicht werden. Außer-
dem eröffnen sogenannte intelligente Zäh-
ler (Smart Meter) neue Möglichkeiten der
Lastverschiebung und Tarifgestaltung, so
dass sich diese Technik hervorragend in
das Konzept des virtuellen Kraftwerks in-
tegrieren lässt.

Zusammenfassend kann man festhal-
ten, dass sich vielfältige Möglichkeiten für
die kommunale Energiewirtschaft eröff-
nen. Erneuerbare Energien, Energieeffi-
zienzstrategien und dezentrale Erzeugungs-

alternativen haben heute einen deutlich
größeren Stellenwert als noch vor der Ka-
tastrophe in Japan. Damit ergibt sich ein
historisch einmaliges Zeitfenster für die
Verwirklichung einer atomstromfreien
und klimaschonenden Energieversorgung.
Stadtwerke können als Schlüsselakteure
der Energiewende den erforderlichen Struk-
turwandel in der Energieversorgung maß-
geblich mitgestalten. ■
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